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Sit manchen Beziehungen haben wir Deutschen durch
im  Krieg noch nicht so viel zugelernt , wie man eigentlich

Ee erwarten sollen. Die Reichsleitung ist seit Wochen
»Mij beschäftigt, den Fleischmarkt in Ordnung zu bringen,
Lj  fo lange sich selbst überlassen blieb , weil niemand vor-
MSseben konnte, daß die lange Dauer des Krieges auch
a« tu besorgniserregender Weise entblößen würde . Als
Mer die gleichen Bemühungen dem Milch - und Butter-

n
><.«»

iQen

n.

jmjrfte zugewendet waren , herrschte im Publikum wegen
der Knappheit dieser Lebensmittel große Aufregung, und
man hörte bittere Worte über das Versagen unserer
OrMisationskunst und über die Gewinnsucht eines Teils
unserer Geschäftswelt. Seither ist es mit diesen Dingen
unleugbar besser geworden; aber die Unzufriedenen von
ehedem nehmen diese Veränderung zum Guten wie die
Mtperständlichste Sache von der Welt hin und begnügen
sich damit, ihre ganze Aufmerksamkeit auf die Fleischfrage
zu konzentrieren. Hier befinden wir uns jetzt inmitten
eines scharfen Feldzugs gegen die staatlichen und städtischen
Behörden, der Mitleid- und rücksichtslos geführt wird, weil
die Verhältnisse, sich in nianchen Gegenden des Reiches
und namentlich in den meisten Großstädten nach und nach
bedenklich gestaltet haben. Wir wollen hoffen, daß auch
in diesem Falle die Kritik nützlich wirken und daß
es der Reichsfleischstellebald gelingen wird, die
von , ihr geleitete Organisation so auszubauen,

. die noch vorhandenenLücken restlos geschlossen werden
können. Aber wir dürfen doch auch nicht in Vergessenheit
geraten lassen, daß das Vaterland von allen  seinen
Lindem Opfer verlangt : die Millionen Männer , die

jett für uns auf der Wacht stehen, müssen in erster
Äe von der Heimat aus mit allem versorgt werden,

ftc brauchen, um dem Feinde nach wie vor die Stirn
men zu können , und wir haben uns dann mit dem ein-
iunchten, was übrig bleibt . Das verlangt nicht die Re¬
gierung von uns oder dieser ober jener Magistrat oder
rmdrin, das verlangen unsere Feldgrauen  von ihren
Angehörigen daheim , und diese Selbstbeschränkung sind
Ü2 ihnen schuldig als gerne zu ertragendes Opfer und
Mgelt für den schweren Dienst , den sie seit nun bald
iwei Jahren auf ihre Schultern geladen haben.

®!J! Emegung in der städtischen Bevölkerung hat aller-
ömgs ihre besonderen Ursachen . Einmal ist es richtig , daß

iE gelungen ist , den einzelnen Ver-
ÄL 9' »r äi r*en  Viehmengen , die auf sie enttallen,
m wirklich zu überweisen ; und dann sind die geringen
MMe , die auf den Markt kamen , vielfach zu wahren

^rkaust worden. Über die Strafwürdigkeit
WE schamlosen Treibens ist natürlich kein Wort zu ver-
bslim preußische Minister des Innern hat in wieder-
tomma,, &te  schärfste Überwachung dieser ver-
AEnwurdigen Element - gefordert , und wenn
B&fotm richtet find , werden weitere wirksame Maß-

M wm-i-n r wte em ^biete nicht mehr lange auf
^en . Schwieriger liegen die Dinge bei

ßafcrinr Uctv " "^ reichender Vorräte an schlachtreifem
- Die beklagenswerten Folgen der Futter-

,p. ?>!, AEN erst jetzt in ihrer ganzen Tragweite
lde'n firf, , hstapel , die den Winter überdauert haben,
wh ^ s? nichts weniger als befriedigendem

no es wäre eine Sünde , sie letzt aut den

Zwischen aen «ielschem.
bioman von C o n r a d T e l m a n n.

Nachdruck verbaten.
U)

Die ganze Weite atmete Mevvou«
«.zr.Iu / El, ? li'ar es , als sei ein Sturm in ihrer

worden , den nichts mehr beschwichtige»
- pÄ . oon Bi .äugen hatte recht gehabt ; in de»

dmä-Î bn Frieden ihres Daseins hatte ferner
©Pm ?!" ^ end und unheilverkündend hinein«

r ererL» u , te "us ihrer Hut sein vor den Gefahren
nichj„„ " vK und sie wollte es . Der Warnungsruf
lls dje ?°lhort oerhallen.
. si« droben die Landstraße erreicht batten«

. des airiwLt » ?llerne Gitterpforte in die Umfrie»
dem BänE „ , em. Frau von Bissingen mußte sich
SJOieberlofw, tt  ^ er  Vorhalle des schlichten Gottes«

wankst u>, um erst wieder zu Atem zu kommen,
da die zwischen den Grabhügeln hin , NM
zu lesen ^ eines Marmorsleines oder E ien«
!?lligen. 'm°Ä ^ viele lagen hier begraben , denen

?o drüben jetzt in ihrer leuchtenden
Tod q 1 und in so erhabener Ruhe auf«

und

«HÄ

l Lebenŝ E ^E hatten . Von wie vielen früh
> red-i^ "Mngen und zertrümmerten Menschen«redete» c; “ 9™ und zertrümmerten Menschen«

^ die Gräber . Und immer wieder
sichtend und Gefahren der Bergwel^
lien batten. ^ grausam in das blühende Sein

ihrem t»V.r,mm£r  wieder las Else von Führern,
^Zangen Ä ^ ollen Berufe in den Hochairen

,°der ohne ^ en, von Bergsteigern , die mit ihnen
i- hofsnunaLs!-̂ P.uhlwgs ums Leben gekommen.

Dielt der^Ä -Z und jugendmutig in die ge«
°er Löhe batten emvorklimmen wollen.

Martt zu bringen . Im Gegenteil . Die Gesamttnteressen
des Landes erfordern gebieterisch , daß sie geschont werden,
um zunächst einmal auf die Weide getrieben zu werden,
wo sie sich den Sommer über erholen und gehörig „an-
fleischen können , wie der Fachausdruck lautet . Nur
auf diesem Wege wird sich das uns verbliebene Kapital
lohnend verzinsen können : lohnend für den Besitzer, der
dann zu angemessenen Preisen wird verkaufen können;
lohnend auch für das verbrauchende Publikum,
das dann für sein gutes Geld wenigstens auch fleisch-
und fettreiche Ware erhalten wird . Also muß die Parole
einstweilen lauten : sich einzuschränken im Fleischgenuß
so viel es nur irgend augeht , damit im nächsten Herbst
und Winter wieder sozusagen menschenwürdiges Vieh in
ausreichenden Mengen zur Stelle ist. Nie wird sich ver¬
ständige Enthaltsamkeit besser bezahlt machen als in diesem
Falle.

Der Nachwuchs von schlachtreifem Fleisch ist nun
einmal nicht eine Frage von Tagen , sondern von Wochen
und Monaten : diese Gebundenheit der Natur läßt sich nicht
überspringen . Um so sicherer ist der Erfolg geduldigen
Zuwartens , namentlich wenn , wie es in diesem Jahre bis¬
her wenigstens der Fall war , das Wachsen und Gedeihen
in Feld und Wald durch günstige Witterung gefördert wird.
Als ausgezeichnet wird nach übereinstimmenden Mel¬
dungen aus allen Teilen Süddeutschlands der Stand
der Wintersaat , der Feldfrüchte und der Obstbäume ange-
gebo t, der zu den schönsten Hoffnungen berechtige ; mit dem
Schnitt des Grünfutters konnte sogar schon vielfach be¬
gonnen werden . In Nord - und Mitteldeutschland wird
es im großen und ganzen ebenso sein. Aus Ostpreußen
hören wir , daß das Ergebnis der amtlichen Viehzählung
vom 16. April insofern erfreulich ist, als es gelungen ist,
das Zuchtvieh im wesentlichen durch den Winter durchzu¬
halten ; bei weiterem verständnisvollen Zusammenarbeiten
aller Beteiligten wird sich in nicht zu ferner Zeit der
Viehbestand der Provinz vonl,ea ab . raus schweren Schädi¬
gungen der Russeneinfälle erholen und die Aufgabe zur
Versorgung nicht nur der Provinz selbst, sondern auch
anderer , vieharmer Landesteile mit Fleisch und Butter
wieder voll erfüllen können . Die Aussichten , daß die
Fehler der Vergangenheit sich in verhältnismäßig kurzer
Zeit werden überwinden lassen, sind also gut . Das dürfen
wir bei allen berechtigten Klagen über die gegenwärtigen
Zustände auf dem Fleischmarkt nicht aus den Augen lassen.

Oie Eroberung von jVewyork.
(Amerikanische Phantasien .)

In Wirklichkeit ist Newyork noch nicht erobert , sondern
einstweilen nur in der Phantasie des amerikanischen Roman-
schriftstellers Thomas Dixon . Angeregt durch die Erklärungen
öes Generalmajors Wood im Washingtoner Senat , daß die
Küste Amerikas jeder gut organisierten Armee jederzeit zum
rrfolgreichen Angriff offen stände, führt er seine durchaus
>eitgemäße Phantasie in dem Rahmen einer erdachten aber
darum nicht weniger Aufsehen erregenden Kriegsgeschichte
pazieren , die den Untergang Amerikas im Kriege mit den
schon in Europa siegreich gewesenen Mittelmächten schildert.

Wir greifen das Kapitel über die Eroberung Newyorks
heraus : „Eine furchtbare Explosion schreckte die Be¬
wohner Newyorks aus dem Schlaf . Bald folgte eine zweite.
Durch die erste wurde die Newyorker Untergrundbahn zer-

am die Schrecknisse und Hemmnisse der Namr zu vesiegen
and die Brust im Anhauch freierer Lüste zu baden . Di«

, stört, durch die fotgenoe me eiettriicye « enrraie . Ganz un¬
erwartet — der Krieg war da . . . Plötzlich stürmte eine

' Kompagnie Soldaten in grau-grünen Uniformen mit
Helmen den Broadway hinunter und besetzte die Kaserne
des 12. Regiments an der 62. Stteet . Die Türen der
Kaserne wurden mit Dynamit gesprengt . Der herausstürzende
Offizier vom Dienst schrie laut : „Um Gottesmillen , was ist
denn das für ein Regiment ?" Der Offizier der Kompagnie
antwortete : „Wir sind die Kompagnie C. des 12. Regiments
der Kaiserlichen Armee der Verbündeten von Nord - und
Mitteleuropa , augenblicklich zur Wache in Newyork komman-
diert ." — „Ja , aber wie konnten Sie nur ganz unbemerkt
landen ?" stagte der amerikanische Offizier. — Die Antwort
lautete : „Wir warten hier schon seit Monaten auf Befehle und
sind überhaupt nicht gelandet ."

Der Verfaffer erzählt nun . daß die ganze Kompagnie
aus gedienten Soldaten der europäischen Zenttalmächte be¬
stand , die sich seit Jahren in Amerika in Ausübung bürger-
sicher Berufe niedergelassen hatten . Soweit es an ehe¬
maligen Offizieren gefehlt hatte , war Ersatz im Laufe der
letzten Monate nach Ainerika herübergekommen . In den
Vereinigten Staaten leben über eine Million ehemaliger
europäischer Soldaten , die bisher das amerikanische Bürger-
recht noch nicht erworben haben . Diese hatte das Genie
eines großen Kriegsmeisters für seine Zwecke ver-
wendet . Als es galt , loszuschlagen, waren alle Telegraphen-
und Telephonstationen von Newyork wie mit einem Schlage
besetzt, alle Banken mit Beschlag belegt, die Geldmagnatcn
als Geiseln festgenommen, kein Zug kam mehr in Newyork an.
kein Zug fuhr aus , nur einem Motorradfahrer gelang es. durch¬
zukommen. und die Nachricht zu bringen , daß die Besatzung
der Marinewerft von deutschen Soldaten gefangen sei und daß
der Bürgermeister von Philadelphia die Stadt übergeben habe.
Aus dem Munde der Sieger erfähtt die entsetzte Be-
völkerung von Newyork . daß alle großen Städte Amerikas
in ähnlicher Weise genommen , alle Kasernen und Arsenale im
ganzen Lande mit geringen Opfem erobert wurden . Die
groben Geschützfabriken Amerikas in Troy . die Munitions¬
fabriken in New Perser, . die Betlehem - Stahlwerke , die
Fabriken in Springsield , Bridgeport . Hardford . Utican und
Syracuse , die wehrlos waren und sich nicht verteidigen
konnten , fielen gleich beim ersten Angriff in die Hände des
Feindes . Nunmehr gasi es nur , die fast ohne Blutvergießen
eroberten Vertetdigungsmittel Amerikas , die besetzten Städte
Festungen und Häfen solange zu halten , bis reguläre Armeen
aus Europa angelangt waren . Die weit auseinander¬
liegenden Abteilungen der amerikanischen Armee waren
zudem schon von der wie aus dem Boden gewachsenen An-
griffsarmee zum großen Teil vernichtet oder gefangengenommenworden . "

Dem Leser wird dieses Bmchstück genügen ; erwähnt sei
nur noch, daß die amerikanische Flotte von üen Unterseebooten
der Feinde an jeder ernsten Unternehmung gehindert wurde.
Das Buch hat natürlich nicht nur den Zweck, eine gruselige
Unterhaltung zu bieten . We -.n es die militärischen Macht « -
mittel Amerikas lächerlich mn yt . so ist sein Verfaffer keines-
wegs ein Frtedenssteund , so: ern ein nachdrücklicher Scharf-
macher. der nach „Rüstung " ,chreit. Möglich freilich, daß sich
beim Ausmalen seiner Gedanken der eine in ihm nachdrück,
sich festgesetzt hat , daß es doch ein ftagliches Spiel für
Amerika wäre , hundertjährige Freundschaften mit den stärksten
Militärmächten der Welt . England und dessen Vasallen zu«
siebe, opfem zu wollen.

Natur , war doch mächtiger gewesen als die Menschenkraitt
unterjochen , sich nichtand hatte sich nicht wollen von ihr

das jungfräuliche Geheimnis ihrer wilden , furchtbaren
Schönheit entreißen lassen. Und am häufigsten hieß es:
von einer Lawine verschüttet.

Esse mußte , wenn sie es laS, immer unwillkürlich zu dem
gigantischen Wetterhorn emporblicken , von dem die Lawinen
am häufigsten niederdonnerten und das um deswillen übel
verrufen war bei allen Bergführern und bei allen Leuten
im Tal . Und dann dachte sie an Hubert Sandow . Sie
mußte ihn sich immer wieder vorstellen . wie er heute in
seiner Bergausrüstung zu ihr heraufgestürmt war . und sie
wußte , daß er mit leidenschaftlicher Vorliebe in die höchsten
Alpenregionen emporklomm . Weshalb kam ihr plötzlich
ein bang sie anschauerndes Gefühl , daß sie meinte , sie
würde auch sein Grab einst unter all diesen Gräbern derer
suchen können , denen die Schrecknisse und Gefahren der
Bergwelt den Untergang gebracht ? Wie kam dieser fremde
Tropfen in ihr ruhiges , kühles Blut?

Sie schüttelte die lastende Schwere dieser krankhaft
nervösen Überreizung von sich ab und suchte Frau von
Bissingen wieder auf . Warum hatte ihr diese so viel
von Hubert und dem Unglück seiner Ehe gesprochen. Di«
Gute ahnte nicht, was Hubert einst für sie gewesen,
glaubte nur , daß er sie als ein Genosse ihrer römischen
Tage an einen schweren Herzenskonflikt der damaligen Zeit
gemahnte , an dem er selbst unbeteiligt gewesen
und daß sein Schicksal ihr zu Herzen gehe. Deshalb
sprach sie von ihm , wo Schweigen besser gewesen
wäre . Ob Else nicht gestehen sollte, wie es in Wirklich,
keit gestanden hatte um ihn und sie? Sie fühlte den Drang
dazu in sich und bebte dennoch davor zurück. Selbst dieser
trefflichen Frau , die wie eine Mutter um sie besorgt war
und ihr so warme Empfindungen entgegenbrachte , wie nie
vorher eine andere , bei der sie auf Verständnis rechnen
konnte, und die sie. um ihrer .feinen Herzensbildung willen

verehrte , mochte ne ntcöt berennen , was das Süßest«
und Bitterste , das Heiligste ihres ganzen Lebens gewesen
war und immer bleiben würde . So legten sie beide den
Rest des Heimwegs schweigend zurück.

Abends wandelten sie noch, als das Abendeffen vor«
über war , in der linden Kühle durch den Garten und die
Straße hinab . Diesmal war wieder Baron Ungern ihr
Begleiter . Auf der Straße promenierten zahlreiche Gruppen
aus den verschiedensten Gasthäusern hin und wieder . Es
war ein bewegtes und munteres Leben . Der Sternen¬
himmel über den Felsriesen des Tals leuchtete in er¬
hebender Pracht und hinter dem Mettenberg stieg an seiner
dunkelblauen Wölbung der sich rundende Mond empor und
übergoß mit silbernem Dämmern die Gletscherfelder . Aus
dem Garten des „Adler " näherte sich unter Lache» und
Schwatzen eine heitere , glänzende Gesellschaft . „Ah. Frau
von Bissingen ", klang es daraus mit Ada SandowS
Stimme hervor , „welche Überraschung , Sie hier zu sehen. "
ar. Auch der Baron wurde von mehreren Herren auS
Adas Begleitung erkannt und angesprochen . Dann folgte
eme allgemeine Vorstellung Ada betrachtete Else durch
die Gläser einer langstieligen Schildpattlorgnette , flüsterte
dann dem Legationsrat , der . ein Monocle im Auge , neben
ihr stand , ein paar Worte zu. wobei ein frivoles Lächeln
über die Züge ihres schönen Gesichts glitt , und sagte
Mdlich : „Das ist also ihre Schutzbefohlene , Frau von
Bissingen ? Und sie hat Hubert früher gekannt , war seine
Kunstgenosstn ? So , so. Das ist ja interessant . Da können
Sie nur gewiß mancherlei aus Huberts grüner Jugend
erzählen , liebes Fräulein . Er ist nämlich merkwürdig per«
schlossen in dieser Beziehung . Und Sie wissen, für uns
Frauen ist es ein kleiner pikanter Reiz , zu erfahren , wie
viele Herzen unsere Männer gebrochen haben , bevor sie
bei uns in den Hafen des Friedens einliefen . Das hebt
unser Selbstgefühl wesentlich . " '

Fortsetzung folgt.



Der Schneider und der Hauswirt.
Genf , Ende April.

? Eine „Kriegsszene" eigener Art wird in einem Pariser
Blatt geschildert: Ort der Handlung : Ein Schneidersalon.
— Es klingelt. Einer der Schneidergesellen eilt an die
Korridortür , um zu sehen, wer da sei. Er kommt zurück und
sagt: „Es ist der Hauswirt ." Der Schneidermeister: „Was
fällt denn dem ein? . . . Ich .bin kein Freund von unnützem
Geschwätz; das hält nur auf . . . (DerHauswirt erscheintm
der Tür .) Ich hoffe, daß Sie nicht kommen, um mich
wegen der rückständigen Miete zu mahnen?!" Der Haus¬
wirt (demütig) : „Für was halten Sie mich denn? . . .
Ich weiß , was sich schickt, und wie man jetzt lebt . . .
Der Schneider (einen Grad freundlicher) : „Das freut
mich . . . In Kriegszeiten zu leben wissen, dann
liegt der ganz- Witz!" Der Hauswrrt : „Und
wie schwer das ist!" Der Schneider: „Mrr brauchen
Sie das wirklich nicht zu sagen . . . Ich weiß
ein Lied davon zu singen." Der Hauswrrt (zag¬
hast) : „Ich komme vielleicht ungelegen, aber ich habe
wirklich bis zum letzten Augenblick gewartet und kann es
nun nicht mehr . . . Ich habe rein nichts anzu¬
ziehen . . . Würden Sie mir vielleicht einen Anzug
machen?^ Der Schneider : „Aber gewiß doch, mit dem
größten Vergnügen . . ." Der Hauswirt (gerührt) : „Herz¬
lichsten, innigsten Dank !" Der Schneider (wohlwollend)
„Oh, es hat nichts zu sagen . . . Aber Sie wissen doch
wohl, daß ich nur gegen Barzahlung arbeite?" Der Haus¬
wirt : „Wie meinen Sie ?" Der Schneider: „Ich merne,
daß ich gegenwärtig nur gegen bares Geld arbeiten kann, da
mir meine Mittel nicht gestatten, Kredit zu gewähren. Der
Hauswirt (eingeschüchtert) : „Gut , gut, ich will es schon
machen. . ." (Er sucht den Stoff aus , läßt sich Maß nehmen und
will sich wieder empfehlen.) DerSchneider : „Einen Augenblick
noch . . . Wie isi es mit dem Angeld?" Der Hauswirt:
„Was ! ich soll auch noch Angeld zahlen?" Der
Schneider (grob) : „Selbstverständlich . . . Anders kann
ich es nicht machen . . . Es gibt in solcher
Zeit so viele faule Kunden . . Der Hauswirt:
„Nun wenn es nicht anders sein , kann . . . ^ ch
will Ihnen für eine Ihrer rückständigen Mieten erne
Quittung ausstellen . . ." Der Schneider (noch gröber) :
„Fällt rnir gar nicht ein . . . Das wäre ja noch schöner. . .
Da müßte ich ja Ihren Anzug sozusagen aus meiner Tasche
bezahlen!" . _

jfm Laufoleum.
Augenblicksbilder von M . R . Mann (im Felde). ,

Langsam rollt der Zug auf Bahnhof Prostken ein- >
Dort soll die berühmte Zeremonie vorgenommen werden!
Der Weg von der Ankunfts- zur Weiterfahrtsseite ist
sorglich behütet, auf daß keiner vom rechten Pfade weiche.
Er führt über die „Sanierungsanstalt" Prostken, wie das
Lausoleum schamhaft dienstlich heißt.

Da muß jeder durch, der hier der Straße kommt.
Niemand darf vorüber , ob er „welche" hat oder nicht. Wer
auf dem Wege nach der Heimat über die Grenze will , muß
die vorgeschriebene Reinigung über sich und seine Habe
ergehen lassen. Übrigens , was soll man sonst des Nachts
in Prostken anfangen ? Unser Transport kommt um 10 Uhr
abends an, und erst um 4 oder 5 Uhr morgens geht er
weiter . Soll man als Gespenst durch die Ruinen des von
den Russen niedergebrannten und gesprengten Bahnhofs
irren ? Wenig verführerisch; außerdem würde es wahr¬
scheinlich zu ernsten Meinungsverschiedenheitenmit irgend¬
einem Posten führen ! Es hilft nichts ; die sechs Stunden Auf¬
enthalt sind eben für den Akt der Entlausung bestimmt und
für nichts sonst. Wer es zum erstenmal durchmachen soll,
fragt sich neugierig , wie das wohl werden wird ? Man
hat eine unbestimmte Vorstellung von Siedehitze in Ver¬
bindung mit verdünnter Luft, in der alles tierische Eiweiß
gerinnen und so alles Leben zerstört werden soll. Sehr
einleuchtend: nur , wie kommt es, dich nur das Ungeziefer
draufgeht, man selbst aber nicht? Schließlich ist doch der
eigene Heldenleib auch aus Eiweiß aufgebaut? Nun , es
wird sich finden. Vorwärts marsch!

Die Artilleristen sind längst angetreten, und festen
Tritts voranmarschiert. Die Offiziere werden von dem
diensthabenden Oberarzt der Anstalt gebeten, ihnen zu
folgen. Sehr einfach; erst geradeaus bis zum anderen
Ende des Bahnhofs , dann links, dann rechts, dann wieder
ein klein wenig geradeaus , und dann die dritte Baracke
links. Es ist stuckenduster, der Regen pladdert, daß es
eine Art hat und ein eiskalter Wind pustet von Rußland
herüber. Ab und zu flackert ein Lämpchen in den letztenZügen.
Es brennt nur der Ordnung halber ; das Spenden von
Licht hat es längst aufgegeben. So stolpert man
über die Geleise des Rangierbahnhofs durch seen¬
artige Pfützen vorwärts , an endlosen Zügen entlang und
dann vorüber an dem ausgebrannten Gemäuer. Schließ¬
lich tauchen die Baracken auf. Ein vollständiges Lager;
mächtige, hohe, viereckige Kästen aus beneidenswert blankem
Tannenholz , mit breiten , fchnurgraden, leider nur ganz
aufgeweichten Gassen dazwischen. Eine ganz gewaltige
Anlage, angesichts deren die Riesenmaße dieses Krieges
wieder einmal unmittelbar an einen herantreten. Was
Wunder ! Was brandet hier nicht von Truppen hindurch,
besonders, wenn wieder einmal größere Verschiebungen im
Gange sind! Natürlich ist es nicht ganz einfach, die „dritte
Baracke links" zu finden. Doch endlich winken die
Inschriften „Offiziersbad " und „Eingang". Da ist's!
Hinein also.

Wohlige Wärme und eine Fülle von Licht schlägt uns
entgegen. Meine Reisegenossen sind schon da und unter
tröstendem Zuspruch in weiße Operationsschürzen gehüllter
Ehrenmänner dabei, sich zu entkleiden. Was sie ablegen,
nehmen die Bademeister mit erstaunlicher Fixigkeit an sich.
Was in den Taschen ist, bleibt darin , mit Ausnahme der
Metallsachen.

„Die Brieftasche mit dem Papiergeld auch?"
„Jawohl ! Papiergeld ganz besonders. Aber das

Portemonnai auch."
„Soll ich vorher nachzählen?"
„Nicht notig . Hier kommt nichts weg!"
Die Uhr kommt in einen besonderen Beutel, der im

nächsten Augenblick durch eine Klappe verschwunden ist.
Zu meiner Beruhigung höre ich, daß sie wenigstens nicht
mit entlaust wird . Sie wird nur verwahrt.

Ich erhalte st'ir meine sämtlichen Sachen eine Marke
und stehe nun mit nur noch drei Herren im Adamskostüm
da. Die übrigen sind bereits unsichtbar geworden. Zwei
der drei sind Leutnants , die ich aus dem Zuge kenne; der
dritte ist über die Leutnantsjahre hinaus . Ich kenne ihn
nicht. Was mag er sein? Major ? Oberstabsarzt ? Ober-
verdachtschöpfer? Vielleicht gar noch was höheres?. Gleich¬

viel. Wenn einer baden soll, trägt er keine Rangabzeichen;
nicht einmal an der Badehose, wenn er eine an hat . Aber
auch die fehlt uns.

Ein Bad ! Also darauf läuft die Geschichte zunächst
hinaus ! Nichtig! Wir werden in einen Seitengang ge¬
beten. Dort tun sich unsere Zellen auf. Das Wasser ist
bereits im Becken, Laken, Seife , Handtuch und Badenmntel
fehlen nicht. Ungeahnte Wohltat ! Seit langen Monaten
sitze ich zum ersten Male wieder in der lauen Flut . Ich

«schließe die Augen und träume . . .
Als ich mich dann erhebe und mich in den Bade¬

mantel hülle, mache ich die Entdeckung, daß die Tür,
durch die ich gekommen bin, von innen nicht geöffnet
werden kann. Dafür ist auf der entgegengesetzten Seite
eine andere mit der Aufschrift „Ausgang " vorhanden.
Intelligent , wie ich immer gewesen bin, verlasse ich durch
sie das Lokal. Sie fällt hinter mir ins Schloß , und
damit liegt die Badeherrlichkeit hinter mir . Denn auch
hier kann ich nicht mehr zurück. Sie hat zur Ab¬
wechslung außen keine Klinke. *Ein vollständiges Ratten«
fallensystem.

übrigens ist damit meine persönliche Entlausung be¬
reits vollendet. Meine Pflicht ist erfüllt ; was ich etwa
noch weiterhin für mich tun will, ist freiwillige Zuwen¬
dung. Nur die Sachen werden den hohen Hitzgraden und

, der verdünnten Luft, von denen mir was geschwant hatte.
! ausgesetzt; die Menschen nicht. Auf die humane Bestim-
< mung ist es zurückzuführen, daß man selbst bei der Sanie-
1 rung am Leben bleibt, etwaiges Ungeziefer aber und seine

Brut draufgehen.
Ich trete in einen geräumigen Speiseraum . Andere

Gestalten im unschuldsweißenBademantel sind bereits vor¬
handen. Dritte folgen. Auch der ältere Herr , von dem
man nicht wissen kann, ob er Major ist, Oberstabsarzt,
Oberverdachtschöpseroder gar General , erscheint. Er trägt
jetzt ein Monocle, entpuppt sich im übrigen als Geheimer
Jntendanturrat , und bombardiert die Gesellschaft ohne
jede Verwarnung sofort mit einer Hochflut der ver¬
botensten Witze.

Es ist urgemütlich. WeißgedeckteTafel . Zeitungen
liegen aus . Blanke Äalkenwände. Kühne Plakate ver¬
zieren sie. In mächtigem Kamin lohen überlebensgroße
Holzscheite knisternd und krachend auf. Eine Kasino¬
ordonnanz ist da. Und im Nebenraum wirkt ein feld¬
grauer Barbier . Man kann sich rasieren lassen, die Haare
schneiden, sogar maniküren, wenn man will.

Man schlüpft der Reihe nach zu ihm hinein. Dann
bekommt die Ordonnanz Arbeit. Zu essen gibt es der
vorgerückten Stunde wegen nur noch Käse und Brot , zu
trinken dagegen, was man will. Die meisten trinken Bier,
einer leistet sich Sekt. Mir bringt der Mann einen sehr
annehmbaren Rotwein . Und um 2 Uhr duselt langsam
alles ein. m „

Um 3 Uhr werden unsere Sachen und das Gepäck
Nummer um Nummer hereingebracht. Hosiannah ! Das
große Werk ist vollendet und es gibt den Entlausungsschein
als Kriegstrophäe besonderer Art zum Andenken für
spätere Geschlechter.

Man zieht sich an und schreitet dann zu einer ersten
Inspektion des Gepäcks. Hurra ! Es ist gut gegangen!
Die Siegellackstange ist weich geworden und sieht nun aus
wie ein Korkenzieher. Doch weshalb habe ich sie, von
schmutzigem Geiz betört, nicht im Quartier in Bialystok
zurückgelassen? Der Füllfederhalter ist eingetrocknet. Seine
Tinte wird somit keinen Unfug mehr anrichten. Und die
Lysolflasche im Koffer ist aufgegangen und ihr Inhalt ist
als Extrafanierung in die Wäsche gelaufen. Aber sonst ist
alles in Ordnung.

Und eine Stunde später geht es als neuer Mensch
heimwärts . Auf den Bahnsteig natürlich durch eine Tür.
die mathematisch genau der gegenüber liegt, durch die wir
eingctreten. Denn so will es das Rattenfellensystem. Um
auch hier kann, wer erst draußen ist, nicht mehr zurück.

Lunte Leitung.
Was heißt K«t el Amara?  Der Ort Kut el Amara,

wo die Türken Englands Hoffnungen auf die Niederzwin-
gung Bagdads ins Grab versenkten, leitet seinen Namen
aus dem Assyrischen her. Er bedeutet auf Deutsch etwa:
„Eigentum der Domäne ". In der Tat hat General
Townshend zwei „Hans " (Landgüter), eins davon mit
einem nach landesüblichen Begriffen schloßähnlichenGuts¬
hof zu der starken Festung Kut el Aniara in der Tigris¬
schleife ausgebaut.

Eine heitere türkische Manövereriunerung an
Goltz -Pascha erzählt Jmhoff Pascha. Bei den Manövern
im Jahre 1909 hatte eine Division die Tundscha auf einer
Pontonbrücke überschritten. Trotz der Tagesanstrengung
marschierten die Truppen frisch nach ihren Bestimmungs¬
orten . Die Stäbe blieben noch zurück: es erfolgte eine
Besprechung und dann hieß es : Auf nach den Quartieren!
Die Manöverleitung hatte noch etwa 15 Kilometer zu¬
rückzulegen, gelangte erst nach eingebrochener Dunkel¬
heit auf die Hochebene östlich des Flusses und ver¬
irrte sich in dem weglosen Gelände. Wir standen
ratlos auf freiem Felde; kein Licht war zu sehen, kein Ge¬
räusch zu hören. Man beriet, was zu tun sei; Erkunder
wurden abgesandt, sie kamen resnltatlos zurück. Plötzlich
sagte der Feldmarschall: „Jmhoff-Pascha, bellen Sie !"
Ich glaubte, nicht recht gehört zu haben imd fragte:
„Was soll ich tun ?" — „Na ! Bellen, seste bellen", lautete
die Antwort . Als Offizier gewohnt, jeden Befehl sofort
auszuführen , bellte ich so laut und, wie man mir später
versicherte, sehr schön und eindringlich: „Wau, wauwau,
wau !" Es dauerte keine halbe Minute und der Erfolg
der Maßregel war uns klar. Von vorwärts antwortete
ein Dorfköter ! Vergnügt schlug sich der Feldmarschall
auf den Oberschenkel und rief : „Sehen Sie , der ist auf
den alten Trick wieder hineingefallen. Dort reiten wir hin."

Jim Larkin , das Haupt der aufständischenBewegung
in Irland , der aber in Amerika weilen soll, ist als Führer
der unabhängigen irischen Arbeiterpartei , die über 30000 Mit¬
glieder zählt, seit Jahren weiten Kreisen in England be¬
kannt. Der feurige Vorkämpfer für die Unabhängigkeit
der grünen Insel steht heute im Alter von 46 Jahren und
wurde von irischen Eltern in Liverpool geboren. Schon
seine Familie spielte in der Geschichte der irischen Auf¬
lehnung eine Rolle , er ist ein Enkel jenes Larkin, der
zusammen mit anderen Anhängern der Fenier -Partei 1867
zu Manchester wegen des politischen Mordes an dem

, Polizei -Sergeanten Brett den Galgen besteigen mußte.
) Sein Großvater wurde bei dem Versuch, die Fenierführer
J während eines Transports aus ,dem Gefängniswagen zu
i befreien, verhaftet und später mit anderen als „Märtyrer
) von Manchester" in der irischen Geschichte bekmmten Feniern
' im Zuchthause zu Manchester gehängt. - .
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Die Erdgasfnude in Siebenbürgen —
Gewinns . Die bei Kalibohrungen erschloss
quellen, versprechen von größter wirtschaftlicher
zu werden. Die erste der mit einer bisher
ungeahnten Stärke ausströmenden Erdgasquelle^
24 Stunden 800000 Kubikmeter Gas von grofept
das nach einer zweijährigen Pause auf 100000g
in 24 Stunden angewachsen ist. Außerdem fey
weiteren Bohrlöchern etwa die halbe Ergieß
Hauptquelle zur Verfügung. Nach einem fa*
Vorschläge soll Budapest mit dem Gas für
Lichtzwecke versorgt werden, wozu die Hauptq»,
genügen würde. Nach der Ausführung des
jektes würden daun für die anderen ungarii
noch 400 000 Kubikmeter zur Verfügung steh,
der gleichen Hauptleitung oder deren Abzwei
gegeben werden könnten. Auch die Errichtunge'
Überlandzentralen, -die durch Großgasmaschinen'
werden sollen, ist in Aussicht genommen worden
dem Haupterdgasgebiet von Szarmas wurde
lich bei Mezö-Zah noch ein zweites Erdga. „,„,„
gestellt, so daß man nunmehr an die systematiT
beutung dieser natürlichen Hilfsauellen gehen
Teil der Gasquellen hat die Deutsche Bank in Beil
Ausbeutung übernommen, einen andern Teil hüb-»
rische Banken sich gesichert; das Aufsichtsrecht fiL
ganze Anlage hat sich selbstverständlich die m
Negierung Vorbehalten.

Wenn verwundete Feinde einander beg!
dem Bahnhof Bern traf Dienstag der deutsche
Kriegsgefangener mit dem Zuge französischer
zusammen. Endloses Winken und Grüßen zwj
Feinden. Deutsche Soldaten eines Abteils, meistS
fragten französisch, wo sie denn seien. „In Bern'
wortete man ihnen deutsch. Worauf ste sehr erfreut
sie sagten, sie seien, von Nordafrika kommend,
acht Tagen unterwegs . Eifrig erkundigten sie sch
der Kriegslage, da sie bis Dienstag morgen uichst
den Lauf der Welt gewußt hätten. Die deutschenS
begannen mit den Franzosen auf Französisch ein
Wortgeplänkel. Ab und zu fällt ein Scherz,
Wagen füllt ein brausendes Gelächter. Die den"
baten machten einen vorzüglichen Eindruck, v
schweizer Blätter.

Des rumänischen Königs Osternacht. Der
von Rumänien hat auch in diesem Jahre jenen,
Osterbrauche gehuldigt, an dem der verstorbene
Karol bis in sein hohes Alter , trotz der damit ve
Beschwerden getreulich festgehalten hat. Wenn
andere Sterbliche der rumänischen Landessitte .
der Auferstehungsfeier in der Nacht vom Oste,
zum Ostersonntag sich zu Tisch setzen, um gegen
Morgens bei Speise und Trank sich's gemütlich
lassen, so kann der König allein nicht solchL
Osterfeier sich hingeben. Er muß mit der br
Osterkerze von der Kirche zu den Soldaten . Eine
nach der andern besucht er in der Osternacht n
nach langem Fasten persönlich die erste fette Mahlzeit
Soldaten . Dabei wird dann das rumänische
erprobt. Jeder Soldat erhält hierzu zwei bunte
der König auch

0 Besichtigung von Gefangenenlagern in
laut», Österreich -Ungarn und Rußland . , Die
Kote Kreuz-Kommission, deren Einsetzung die S
Konferenz unter Führung des schwedischen Roten
im Dezember 1915 beschlossen hat, wird ari 2,
Stockholm zusammentreten. Aufgabe der Km
es, die Gefangenenlager in Deutschland, Öfters
und Rußland zu besuchen. Das Rote Kreuz non
land, Österreich und Ungarn entsenden je einen‘
Rußland drei und die neutralen Länder Schweden,
mark und die Schweiz je einen. Die Besichtigun'
alsbald beginnen.

Der Fürst von Monaco an Wilson,
verzeichnen wir an dieser Stelle die wc,.bewegende
suche, daß der Fürst von Monaco Wilson in ein
gramm seine Zustimmung zu der Note an D,
über den Unterseeboots krieg ausgedrückt hat.
Fürst des Spielstätchens und Tiefseesorscher hat
Angst, daß die deutschen Unterseeboote auchW
Meeresgründe Verwüstungen anrichten und die\
des fürstlichen Gelehrten imd Stipentiaten de
erschweren! Ob Wilson, der außerhalb der .
Hasardspiel haßt, sich über die Zustimmung gerade
Staatsoberhauptes gefreut haben niag ? W

© Russische Merkwürdigkeiten . Warschau«
seit neun Monaten in deutschem Besitz, aber du
Regierung hat es doch für notwendig gehalten, m
steher des Unterrichtsbezirks Warschau in Hofm,
einen Gehilsen zu geben. Diese Ernennung enW
einem Meinungsaustausch zwischen den M
verschiedenen Ressorts. Gegen eine solche
wurde eingewandt , daß die Tätigkeit »»
Warschau zurzeit umständehalber (!) , emgestMS
deshalb ein Gehilfe des Vorstehers nicht b«
Es drang jedoch die Meinung durch, daß wenn.
Vorsteher des Unterrichtsbezirks Warschau mit
Verpflichtungen gibt, auch kein Grund voruegl,
Gehilsen zu lassen. a

Filipeseu über Nikolaus II . Der ruim
rumänische Politiker , der sein Land gern an
Rußlands in den Krieg treiben möchte, Hai
Pressevertretern ein Bild des Eindrucks 0$ .ef<p
von Nikolaus II. erhalten hat. Das BM
schmeichelhaft für den Selbstherrscher aller me
Zar macht den Eindruck eines vollkommen
Menschen. Unfähig, eine Frage durchgreffeno
springt er von einem Thema zum andern.
läuft der Zar immer erregt hin •JS
Menschen sieht er vorbei. Der Zar
als von einem fürchterlichen Unglück,
troffen hat. Trotz der sich oft bei ihm
Versicherung, Rußland werde sich.
seine Feinde niederschmettern, spreche eine»»

Hin und wieder ,MN

Pol»
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keit aus dem Zaren. ... — . __
Zaren eine gewisse Gereiztheit an. Die
Zaren dauerte etwa eine halbe Stunde.
des Zaren befand sich Rasputin, der aut
angenehmen Eindruck machte. In stw»
Augen lodern böse Leidenschaften. Er “St
Zaren öfters im Gespräch und führt
wenn der Zar stockt. Rasputin, der sich
verstand trotz seiner anscheinenden JntellM^
von den geführten Gesprächen. Man E -
sonderbaren Mönch nicht den Eindruck em»
den Menschen. Es ist unfaßbar, wie f
Zaren solchen Einflyß gewinnen konnte. ,



L, miesenzahl der Kriegsgefangenenin Deutsch-
£‘frf. vielfach mit der Lebensmittelknappheit in Ver-
^^aebracht. Deshalb ist die Feststellung nicht un-
" ft  daß beim Wegfall der Gefangenenverpflegung

' ■■ 1400 000 Mann dennoch nur 7 Grammbeiläufig
täglich

Reillirs luiumcu wuiutu , xjic  jw  iey »ytiuuyeus :u=
doppelt so groß als die Friedenspräsensstärke der

Armee. Der tägliche Bedarf der Gefangenen

Brot
'täaliÄ mehr auf den Kopf der Bevölkerung des
^Reiches kommen würden. Die Kriegsgefangenen-

® Armee. ä/w«  vyciuuycucu
ficEt auf 6000 Zentner Fleisch, 30000 Zentner Kar-

belauu ' oooo Zentner Brot. Die fremden Gäste sind
t̂ Ä̂^nittlich in Lagern von 10000 Mann untergedracht;

deren 110 vorhanden.
® glückliche München. Während in Berlin Rind-
- -k/ für das Höchstpreise angesetzt worden waren, vom
WZl. verschwand, für Kalbfleisch der unerhörte Preis

n 460 Mark, für Hühner von 6 Mark pro Pfund ge-
und leider auch bezahlt wurden, haben die glück-

rJhm Münchener nach Berichten von dort alles in Hülle
mb Fülle und zu durchaus erträglichen Preisen. Auf dem
Eiualienmarkt gab es am Sonnabend vor Ostem, wie
mir einem Münchener Bericht entnehmen, ohne Höchst-
iTroife und im freien Handel Mastochsenfleisch zu.2,40 bis
^Mark das Pfund, Mastkuh von 1,90 bis 2,60 Mark,
«alb von2 bis 2,40 Mark, Hühner für 6 bis 8 Mark,
Kitzbraten(ohne Fell) für 1,70 das Pfund, 8 Eier für
-ine Mark, Wild, See- und Süßwasserfische, Apfel für
25  bis 35 Pfennig das Pfund von den besten, Orangen
in Fülle zu 10 und 12 Pfennig die großen Früchte. Eine
M-nge verschiedenartiger Gemüse, Salate, Gurken, Spargel,
Rhabarber, Kartoffeln gibt es jederzeit in reichlicher
Menge! ebenso Butter zum Höchstpreis von zwei Mark.
% den Käseläden sieht man große Auswahl, in den
Schlächterläden lange Wurstreihen. Kurz, München kennt
nicht die Beschwerden Berlins und anderer norddeutschen
Äoßstädte und ist auch im Kriege glücklich zu preisen.

über den ErschvpftuigSschlafder Soldaten infolge
körperlicher und seelischer Anspannung hat ein amerika¬
nischer Arzt, Dr. W. Crile an der französischen Front Be¬
obachtungen gemacht, die im „Svenska Dagbladet" wicder-
gegefien werden. Bei anstrengenden Rückzugsmärschen, bei
denen die deutsche Führung das Tempo bestimmte, wurde
der Mangel an Schlaf den französischen Soldaten immer
fühlbarer, aber sie lösten dieses Problem auf ihre eigene
Art. Sie schliefen nämlich, während sie marschierten.
Die Müdigkeit hatte ein langsameres Tenipo heroor-
gemfen, das auch während des Schlafes beibehaiten werden
konnte. Bei kurzen Halten schliefen sie nur etwas tiefer.
Sie schliefen, während sie durch Wasser und Schmutz
wateten, sie schliefen, während sie hungerten, und sie
schliefen auch, während sie verwundet wurden. Schlafend
zogen sie durch die Dörfer, und wenn einer schnarchte, so
wurde er von seinen Kameraden geweckt. Manche fielen
schlafend ins Wasser, inanche in tiefe Gruben, solche waren
verloren oder gerieten in Gefangenschaft. Die Artilleristen
die auf ihren Pferden schliefen, verloren im Schlaf alle¬
samt ihre Mützen.

Briefmarken der „Republik Umm-m" haben die
Aufständischen der chinesischen Provinz Uunnan verausgabt.
Die ersten neuen Revolutionsbriefmarken sind bereits in
Schanghai aufgetaucht. Sie weisen eine weibliche Figur
W» der wahrscheinlich die Zeichnung der französischen
Marken Pate gestanden hat und tragen in chinesischen
Schnstzerchen die Bezeichnung . Republik Yunnan". -
Das Verkehrsministeriumin Peking hat augeordnet, alle
Mefe mit solchen Marren zu beschlagnahmen und nach
Peking zur Untersuchung zu senden.
. Korfu- ein zerstörtes Paradies . In einer in Bukarest
muanzostscher Sprache erscheinenden Zeitung zeichnet der
Mlhere griechische Deputierte Karaponieles ein ergreifendes
Bild von Korfu, das wie umgewandelt sei und nicht mehr
wL . mer  früheren ewig frühlingsartigen, sonnig-
S ! “ ™ Paradiesinsel verrate; sie ist jetzt verschmutzt,
verwüstet und zerstört von den fremden Soldaten. Die
«Sir 1orene]t , Korfus sind mit den ungebetenen Gästen
mi? Durch den früheren Bürgermeister,
K* w griechische Offiziere erhielt Karaponieles
„^ ^ frubende Auskünfte. Die serbische Armee ist für
ŝ n̂ ^ rmchtet und der Rest der einigen Tausend, die

auf der Jnsel aufhalten, sind Menschen mit voll-
untermmrerter Moral. Die Einwohner, besonders

gewarnt Abends auszugehen, da
kört ®°Pa*e§ ka den Platz beherrscht. Überall
der iXJ^ U§6ri$»eI-öer Erbitterung über das Benehmen
lichen Insulaner Men . * ' Mc m * ber frü()ec fo QlM"
Neueftes aue den StKtzblKttevn.
Bortwâam? ^ ! Gymnasium hält der Klassenlehrer einen
morgen1 A ? Sommerzeit: „Und so füllt denn
Luruf eine Stunde aus."
StundeHoffentlich  die Mathematik-
Miüage'ssen Vater erklärt den Kindern beim
rin Eedan"» t.?J? 0mn l? r3e,tt  ® a kommt dem kleinen Fritzl
der Hab« er fragt gespannt: „Vater, wird da auch
äufVr | -m,e,me  Stunde früher zu krähen anfangen?" —
^iegserklärnnA ü̂cke". (Zur Jährung der italienischen
Leit gleich' - Der Italiener: „Ach. könnt' ich doch die««ch um ein volles Jahr zurückstellen!"
. Der ^ (Lustige Blätter.)

John ll  Frankreich . Rußland.
*% einer Ätrommelst  immer nur!"
5°bt.- _ Ä boch ubrigbleiben. der euch anständig be-
Ml-mte! Jetzt "Ausg'schamte Zeit'n , aus-°-er Markl!-' I Data an Rausch scho an die
?en hinter der en« Sn)ei  feldgraue Köhler
^roeif aus fff r bA t -!1 Kiefernwald ihr friedliches
^ »ebene Hütte ein" ihre von brennenden Weilern
fi! n "ennen wenn nicht unter dem
°D i ' ^l'r habä feinA }n gefährliche Nähe
D ?. ^ r *» tem ! sagt ein Fahrer, der Holzkohlen
ĥ ,s° ruhig?» rnl™1 fo ruörg wie daheim im Harz!*

Ä-

^ » psrisrtzung von der I. Seite.
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Apädige Frau. Ihnen darüber
K . Mes B?ut tonnen , sagte Else ruhig, ob-

Machte mZ" rn Herzen geströmt war.
! Oder denke» ^ l̂nd, „ach so diskret, lieber
"»en. S 'e mir wehe zu tun mit solchen
rr wurde es einfi* tcP 0“r uicbt fiüeßbürger-
^ würde Gaudium davon zu

meine Eitelkeit kitzeln. Dagegen würde

ich mich für meinen Mann geradezu schämen, wenn St«
mich glauben machen wollten, er habe in seinen Sturm«
und Drangjahren gar keine Weiberherzen bezwungen/

„Ada!" Eine harte und drohende Stimme hatte es
gerufen und Hubert Sandows hohe Gestalt tauchte aus
dem Dunkel neben der Sprecherin auf. Er schob dabei
;fcen Legationsrat beinahe unsanft zur Seite, der mit einem
stechenden Blick auf ihn zurücktrat. Hubert behielt die
Lippen aufeinander gepreßt, als er weiter seiner Frau zu«
raunte: „Du machst dich lächerlich, meine Liebe. Es ist
seltsam, daß du das nicht einsiehst/
t . Er verbeugte sich dann grüßend gegen Frau von
Blssingen. Sein Gesucht war heiß gerötet, wie von reich«
lichem Weingenuß, und reine Augen brannten unstät. Frau
von Bissingen suchte mit feinem Takt dem Gespräch eine
harmlose Wendung zu geben, während die ganze Gesell«
schaft sich wieder in Bewegung setzte, und Ada rief Else
lachend zu: „Er muß doch Angst haben. Sie könnten
mdlskret werden, Fräulein. Das läßt tief blicken, — er
wurde ja ganz bös. Meinen Sie nicht? Und sonst ist er
lm Grunde ein gutmütiger Kerl/
‘ Else erwiderte nichts darauf. Die flotte, burschikose
Art, tu welcher die schöne Frau sprach, war ihr zuwider,
und thr Benehmen, das sie zur Schau trug, diese krank«
hafte Lustigkeit, dieses Hin und Her mit Blicken und
Worten, die sie den Herren zuwarf, welche ihr teils folgten,
terls zur Seite gingen, diese übermütige Koketterie, die
einen halbweltlerischen Anstrich trug, — das alles tat ihr
geradezu weh. Sie wiederholte leise vor sich hin, was
Frau von Bissingen heute über Huberts Ehe zu ihr gesagt
hatte: „Ich glaube, es ist eine unglückselige/

Inzwischen war Hubert mit dem Baron und Frau
von Blssingen gegangen. Als Else bei einem allgemeinen
Stehenbleiben— der Mond hatte jetzt die Schneefelder
der Firnen mit einem gleißenden Silberlicht vollends über¬
gossen, — sich von ihren bisherigen Begleitern trennte,
war er plötzlich an ihrer Seite. „Endlich— endlich ein«
mal einen Augenblick mit Ihnen allein", raunte er ihr mit
aufgeregter, heiserer Stimme zu. „Es ist nicht mehr zu
enragen, daß ich den ganzen Tag vergeblich danach
trachten muß/

Else war unwillkürlich, nach dem ersten jähen Er«
schrecken, ein paar Schritte vorgehastet und er folgte ihr
rasch. Sie hatte Mühe, wieder zu Atem zu kommen. Dann
itreß ste heraus: „Warum? Weshalb wollen Sie mit mir
allem sem? Was haben Sie mir zu sagen?"
r- faJj fic  ganz starr an, als ob er nicht wisse, wie
ste solche Frage an ihn stellen könne, und als ob er keine
Antwort dafür finde. Er wußte auch wirklich nicht, was
er ihr zu sagen hatte und doch war sein Wort wirklich
keine Lüge gewesen, und er hatte wahrlich danach getrachtet,
ste allem zu sehen und zu sprechen, als hinge für ihn
seines ganzen Lebens Wohl und Wehe davon ab. Wie
rr so init blaß gewordenem Gesicht vor ihr stand, gewahrte
Else die rote Nelke, die im Knopfloch seines Rockes steckte,
und fast gleichzeitig fiel sein Blick auf die ihrige, die
seines Kindes Hände ihr vorn am Kleide befestigt hatten.
Ein Schauer überrieselte sie leicht. Hubert aber sagte:

es, von der mein Knabe mir erzählte. Sie?
Lai hatte mir's denken sollen. Wo habe ich nur mein«
Gedanken gehabt? Nicht wahr, er ist ein herziger Bub?"

„Das ist er", entgegnete Else, die sich wieder gefaßthalte.
s. -> " ämlichen Augenblick erscholl ihnen im Rücken
das helle Lachen Frau Adas und das ihrer Begleiter
folgte hmterdrein. Hubert zuckte leicht zusammen. „Und
m/t $ ^lne Mutter", sagte er jetzt mit ingrimmigerBitterkeit.
_. r öj e gingen weiter die Landstraße hinab. Aus einer

SU den oKenstehenden Fenstern der Gesang
'iol'.emjcher Arbeiter, die beim Bau der neuen Eisenbahn
beschäftigt waren, in die Mondnacht hinaus. Drüben
wurde vor emem̂ Hause die Zither gespielt und ein paar
Burschen und Mädchen drehten sich dazu im Tanz. Und
überall rauschten und sprudelten die Brunnen. „Die rote
Nelke war einst unser beider Lieblingsblume", fing Hubert
plötzlich wie aus einem Traum an, „wissen Sie noch? Es
war in heißen, römischen Tagen. In den uralten Felsen-
nesteni der Sabina standen ste oft in Topfscherben auf
den Fenstersimsen der himmelhohen, verräucherten Häuser
in den engen, steilen Gäßchen und brannten und lachten
zu uns hernieder. Es ist lange her. Fast ein Menschen«
leben ist darüber vergangen."

„Lassen Sie uns umkehren", bat Else beklommen, „die
anderen haben den Rückweg schon angetreten."

Er wandte sich mechanisch, schweigend zurück. Dann
fragte er plötzlich, „was denken Sie nun eigentlich vondem allen?"

„Was ich davon denke?" wiederholte sie unsicher.
«Ja . Sie müssen sich nun doch schon ein Urteil ge«

bildet haben über das, was Sie da so hören und sehen/
kümmere mich um nichts, was meines Amtes

Nicht ist", sagte ste ausweichend.
Er lachte kurz vor sich hin. „Und denken Sie auch

nicht daran, was daraus werden wird — werden muß?"
»Ach wüßte nicht —", murmelte sie.
Wieder scholl sem heiseres Auflachen. „Ich will es

Ihnen sagen. Eines Tages werden Sie da oben in irgend
einer Gletscherspalte einen finden, der auf einer Hochtour
verunglückt ist, und dann wird seine Witwe die vorschrifts«
s Zeit um ihn Trauerkleidung anlegen und nach

SULSSNÄLS " D°-

h ,Ä " K' Wti9Wt ‘' fW  We
. Dauben Sie ? Hat diese Allerweltsweisheit auch

bei Ihnen Wurzel geschlagen? Das hätte ich nicht ge«
dacht. Ich meine: was notwendig ist, das ist nicht feig
und mcht mutig, nicht gut und nicht schlecht, nicht erhaben
und nicht lacherUch, — es ist es eben, weil es muß. Und
welch anderes Ende konnte es, sollte es nehmen? Ist

Leben. wie es da ist, mit seinen Scheußlichkeiten,
"ut all semem EleM mit all semem Jammer schön oder
häßlich» gut oder schlecht? Es ist eben und wir müssen
es hmnehmen, wie es ist. Man hat uns nicht danach ge¬
fragt, ob wir es so, ob wir es überhaupt wollen. Des¬
halb muffen wir denn auch wohl das Recht haben, es von
uns zu werfen, wenn es keinen geringsten Wert mehr für uns
laA -  r ?°n" wir selbst uns zum Ekel geworden sind.
Hatten nur das nicht, ww waren kläglicher daran als das
Tier. Oder was sollte uns halten. Und das PfliLt«
geMl Md unser Respekt vor ber gellenden fittlichen Welt«
ordnung oder wie man es sonst nennen will und wie diese
schonen überlieferten Phrasen alle heißen, über die keiner
nachbenkt, und hinter die man sich ängstlich verschanzt,
wenn Herz und Kopf uns sagen, daß es Las einzige
mannes oürdige Tun sein würde, ein Ende zu machen mitmeiern Buvvensniel. . /

jähem Ungestüm herausge«
IprudeU, und in herzklopiender Bangigkeit hatte Else ibm
zugebort. Nun plötzlich begriff sie, weshalb ihr beute auf
dem ,;r e^bof zwischen all den Gräbern der Verschütteten.

008  Gefühl auf der Brust ge-
fe “ :attae' auch Hubert werde einmal hier ruhen, wes«

sil. e» wir eine Biston, als einen tollen, wahnsinnigen
"or iu ' gesehen, wieder und wieder, ohne es bannen,

ÄL e8  vciicheuchen zu können. Es war die Wechsel«
g m̂esen,, was in seiner eigenen Seele

V" uni &Ite; wie ein elektrischer Funke war es hin-
!̂ .» °- schlagen von ihm zu ihr und sie hatte nur empfunden,'
^ s ev hegte. Nun begriff ste es. Es war ja immer

(°. (EsameS mit den menschlichen Verstandeskräften
LA zu fastendes Einverständnis mit allem Denken

und Fuhlen »wischen ihnen gewesen bis zu dem Tage —
Zô frellich, baß es sich auch nach diesemTage geltend machen

lk ni u' überraschend, fiel ihr wie mit
einem.tödlichen Erschrecken auf die Seele. Und Erschrecken
lullte ihr die Seele auch.zugleich über das, was sie hatte
ä, ”* ^ eweit war es mit diesem einst soWillensstärken, tatkräftigen und lebensfreudigen Manne
gekommen! Wer .konnte, mit was konnte man noch an-
*?a PLenm̂ brese trostlose innere Zerrissenheit, gegen
^ ?.A^ ^ ^ Ä ^ ^ nfgeben. gegen Liese fassungsloseverzweifelte.Todessehnsucht, die von so viel Reue und
Gewissenspein zugleich redete? Sie aber mochte es nicht,
sie am allerwenigsten.
r. „^ während ihr das alles durch das Hirn schoß, gab
ff/ °uf das, was er da gesagt hatte, zur Antwort: „Und

alledein wäre es eme Feigheit. - für den Vater
sthlechte^ Ta/ " 9beit' ~ fo mehr als das ; eine

Fortsetzung folgt.

1. ff'Wtv Brotgetreide verfüttert, versündigt stcham Vaterländer«'
2. »Wer über das gesetzlich znlSsstge Maß hinaus

Hafer, Mengkor», Mischfrncht, wert« sich Hafer
befindet, oder « erste verfüttert, versündig« sicham Daterlandei«'

lokales.

* Kriegsteilnehmer )> nd Krankenkassen. Für
die im Felve befindlichen Krieger, die vor ihrer Einziehung
Mitglieder von Krankenkaffen waren, ist die Verordnung des
Bundcsrats vom 28. Januar 1915 wichtig. Danach können
diese Personen, sofern ste bis zu ihrer Einziehung mindestens
sechs Wochen ununierbrochen oder fim letzten Jahre wenigstens
20 Wochen bei gesetzlichen Krankenkassen als Pflichtmitalieder
versichert waren, binnen sechs Wochen nach ihrer Rückkehr in
d?e Heimat bei ihrer letzten Krankenkasse als freiwillige Mii-
glieder wieder eintreten, wenn ste nicht sogleich wieder eine
versicherungSpflichrige Beschäftigung aufnehmen, durch welche
ste wieder Mitglieder der Kaffe werden. Die Kaffe ist abe«
bercchiigt, diese Personen bei ihrem Beitritt,', ärztlich unterr
suchen zu lassen und ihre Leistungen für solche Erkrankungen
welche beim Wiedereintritt bereits bestehen, abzulehnen. Für
diejenigen Kriegsteilnehmer, welche bei ihrer Rückkehr nicht

wieder Arbeit übernehmen, ist diese Bestimmung von
großer Wichtigkeit; sie können stch durch den freiwilligen
Wiederbeitritt zu den Krankenkassen die Vorteile der Ver¬
sicherung sür den Krankheitsfall sichern.
» c1 P ie kehrzett - er Kriegsbeschädigten . Der
msschuß des deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages

hat sich m der Feage der Kriegsbeschädigten-Fürforge cuf
^ n ft flefleUf, daß zwar auch füt die neu ins Hand-
tmt trc.enden Kriegsbeschädigten eine ordnungsmäßige Aus-

ldung vonnöten sei, daß aber die Lehrzeit um ein Zahr
eimaßigt und die etwa schon vor der Entlaffuna aus dem
Heere in eigens bereitgestellten Unterrichl-anstalten verbrachteZeit angerechnet werden könne.

* Lin Regen , - er Millionen wert war . Die
Hoffnung, daß der am 17. April unmittelbar nach dem
starken Nachtfrost vom 1b. auf den 17. April einsebtende
Acgen die gefürchteten Frostschäden beseitigen werde hat M
wie von Gärtnern und Landwirten jetzt versichert wird, voll-
u", bitterkalten Nacht standen bekanntlich
d.e Kir,ch. und Zwetschenbaume in voller Blüte. Am Morgen
waren alle Obstbaume mit einem dichten Wafferreif über-
zogen und der Boden war über einen Zentimeter tief fest«
gesroren. Da schwand gegen 9 Uhr früh die Sonne, die
vergebens durchzudringen suchte, hinter starkem Gewölk, und
ein kalter Regen setzte ein, der mit kurzen Unlerbrechungtn
drei Tage wahrte. Nach Ansicht erfahrener Gärtner wi-kle

"hn-ich wie da- Einretben erfrorener Glieder mit
^A,Z,Die K""e wurde langsam herousgezogen und in

strömte langsam neuer Saft nach, so daß
Re Bluten erhalten biieben und Frucht ansetzen konnten

tk» Üehen die großen Kirschbvumanlagen und die
Zwetfchenbäume heute ganz ausgezeichnet. Ohne jenen soso
aus den Frost folgenden Regen, der stch als rich igec Land-
regen über wette Gebiete erstreckte, wäre der schwerste Fr?st.
schaden wohl unabwendbar geblieben. "
m zu " ^lachteil " - er Sommerzeit . Rur eine
Bevölkerungrltaffewird vielleicht Veranlaffung haben, im
Gegensatz zu allen anderen, nicht recht zufriedenm fein mH
ter "Euen Einrichtung. Das Urteil dieser Bevölkerungsklaffe
wiegt frellich nicht schwer, ja, sie wird überhaupt noch kaum

h"An , daß die „Som-nerzeit" ein Attentat aus ihre
alt-lieoen Gewohnheiten b,deutet. Gemeint ist unsere Schul-
jugend, die stch bisher wohl kaum darüber klar geworden ist
iht bU& bi4 U^r Mun9  we -klich in ihrmMRechl

beeinträchtigt wird, denn wenn fünfit«
d.e g,oßte Tages itze nicht wie bisher, zwischen1 und 3
tondern zwischen2 und 4 Uh- nachmittags eintritt so ist es
natürlich, daß ein Ausfallen des Vormittagsunterrichls wegen

'mdN |S, "S " ““ !" fr“tl"en  34t .» .f

Wettersussicdten.
Eigener wetter - ienft.

Zunächst noch warm und trocken. Gewitter und Regen
'» de» nächsten Tagen mit Wetter-Umschlag, dann kühler.



A,kmtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Den hiesigen Kaufmännischen Geschäften sind verschiedene
Lebensmittel überwiesen worden, welche dort zu folgenden
Preisen verkauft werden:

1. Eier das Stück 21 Pfg.,
2. Kunstmarmelade das Pfund 40 Psg.,
3. Frankfurter Siedewürstchen das Paar 60 Pfg-,
4. Holländer Käse das Pfund 2,20 Mk-,
5. Ksndens. Milch die Dose nicht über 1,20 Mk.

Braubach, 3. Mai 1916. Die Polize.verwaltung.

nur solide Ware, gute Facon
zu billigen Preisen bei
Geschw . Schumacher.

Der Schießitand im Ermenstiel wird Mittwochs, Sams¬
tag» und Sonntags nicht benutzt.

An allen anderen Tagen darf das Gelände dort ohne
Erlaubnis nicht betreten werden.

Braubach, 3. Mvi 1916. Die Polizeiverwaltuna.

Stadtverordneten-Sitzung.
Die Mitglieder der Stadtnerordneten-Verfammlung

werden hierdurch zu der
am Samstag , den 6. Mai 1916, Nachmittags
7 Uhr im Rathaussaale dahier anberaumten

Sitzung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Anschaffung einer Baumspritze.
2. Kaufvertrag mit den Main-Kraftwerken Höchst.
3. Kaufvertrag mit Blei» und Silberhütte betr. Wald.
4. Amtsbezeichnung eines städtischen Beamten.
5. Mitteilung.
Braubach, den 4. Mai 1916.

Der Stadtverordnetenvorsteher
I V : Hagrer._

Modeilltllklt.
Große Auswahl in

weihen und fcbwarzen Ciill«
westen für Damen

Halsrüschen
in vielen neuen Ausführungen

^tuartkragen
we'ß und schwarz

Blusenkcagen
Keschw. Schumacher.

Korsetts

D«>»kn-U»tkkkölkk
chöne Auswahl in nur bester

Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allersemsten.

Rud. Neuhaus.

ßSalz- und Gsstg-
Gurken

empfiehlt
Jean  Engel.

Kidkl-Mlume-uni>
KmliciiOindk»

zu allen Preisen in guter Ware
und reiche Auswahl cmpsiehli

Rud. Neuhaus.

Ajginettrv6^
in Feldpostpackung
Preislagen.

Jean Engel.

in allen

rt
Solanne"
Putz-Creme

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

ft
Vulkan"

Ofenpolitur, bat beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

«a.

Schürze»
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

Tratten urbeitrsehüvzen
in rcicher Auswahl und gediegenen Stoffen find eingetroffen

Mud. Weichaus.
Sämtliche

un§
WsviLnsämeveien

find in garantiert keimfähiger Qualität eingetroffen.
Es empfiehlt sich, da auch darin große Knappheit ist,

seinen Bedarf zeitig zu decken.
Ohr. Wieghardt.

Heils AVusetziuuschrnen
neu eingetroff n.

Iulnis Ruping

Alle Sorten

in jeder Pxeistnge
eingetroffen ^3emt Engel

Die so beliebten

km Meder

Enslins
Roman- und

Novellenschatz
pro Band̂ nur̂ 20 Pfg.

i i großer Auswahl vorrätig
A. Lemb.

Strümpfe
in Wolle und Baumwolle

in allen Großenb-i
Geschw . Schumacher

Oefinöe-
öieaMickcr

sind wieder zu babe .1 bei
X.  Lemb.

R8il.dk Auswahl
in ollen Medizinischen» und
Toilettenseife, sowie in Harri
crcms und Salben haben Sie
in d r

Markrbnrg-Drogsrie
Lhr. wieghardt.

Stzielkurteu

Ieldpost-
Kouda-Käfe
— 1 Pfund schwer—

EMkuthnler Käse
in Schachteln

empfiehlt
Jean Engel.

Ein Posten

Apfelwein
per Liter 30 Pfg.,

empfiehlt
<£. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner

Ingendschristen
Ur Knaben und Mädchen für

jedes Alter beiA. Lemb.
StreichfertigeBronze' und

Emaille-Farben
sind wieder eingetoffen.

Lhr. wieghardt.

Außöodenöl-
Grsah

— per Liter 50 Psg. —
offeriert

<E. Lschenbrenner
Frieda Lschenbrenner

Zierknöpfe
neue Kleiderbesätze
in reicher Auswahl bei

Geschw. Schumacher.
Mein aroßes LagermPteifen&Mutzen

jeder Art, nebst vielen Sorten
Tobake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud. Neuhaus.

Vit itu8
Plälteisen und alle
Sorten Bügeleisen

hält stets auf Lager
Gg.Phil,Elos

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl
Holländer und Wiener Muster
als Neubeil.

Wud. Weichaus.
Alle SortenBürstenwaren

Aufnehmer
Piasavabesen

neu angekommen bei
Gq. sshil. Clos.

Trockenailch
reine  Vollrahm-Milch—

Paket 30 Pfg.
Jean Engel

Brenner
find wieder vorrätig

A. Lemb.

Knöölilßpillver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

NahkuWinittkl jük

liir Sommer 1916
sind eingetroffen

A. Lemb.

in-er.
In reicher Auswahl von

15 Pfg. per Paket an
Jean Engel.

für Larbidlampen
neu ongckommen bei

Gg. phil . Llos.

Leilchchomz
— Marke Stern mit Biene
gegen Husten und Heiserkeit
von Kindern gern genommen

Jean Lngel.

MimzeKchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
rn großer Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus , l

KaUim uni
rNouffelin

empfehlenŵir zu Kleidern
zu ulte » Preisen.

Geschw. Schuiimch,,

Deutsche Warte,
Wer neben bui „Rheinischen Nachricht^«

noch eine inhaltreiche,, dabei billige illustrier
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bej.
bläliera lesen will, der abonniere aus die

„Deutsche Warte1ü
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tag»,
und Resormsragen bringt(die D. W. ist Organ
de« Hauptausschüffes für Kriegerheimstätien),
schnell und sächlich über alle« Wiffenswerie h,
richtet und monatlich bei der Post oder dein
Briefträger bestellt nur 90 Psg. (Lestellgeld It
Psg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

Wasclmasdunea
alle Sorten, Heils Waschmaschine, Johns Volldampf-,
und Wellwundermaschinen zu billigsten Preisen bei

Gg, Philipp Clos

Kondens . Mild
wieder einzeln ffen

Jean Engel

Samen-Verkaufsstelle
Niederlage der Westdeutschen
Samenbau - und Grosshandlung

J . Essers , Düsseldorf
empfiehlt ihr großes, reich sortiertes Lager i»

allen

Feld-, Gemüse- und
Blunun-Samen

in bester und keimfähigster Ware.
Um geneigten Zuspruch biltet

Rud , Neuhaus,

Die Neuheiten in

Stvohhiite
für 1)cvvcit, Kitflhi

und Rinder
sind in großer und bester Auswahl eingetroffen.

Vorrätig in vielen schönen Formen und all
bei äußerst billigen Preisen. mUnd. M»!

Empiehie mein Lager in
Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme,
Herd- und Ofenleisten, Ofenvorsetzer, Derda
Kohlenschauseln, Stocheisen, Wärmeflaschen mit

nie undicht werdend usw-
zu den billigsten Preisen.

Julius MP»
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